
ner nicht fähig gewesen, um derlei Regie-
rungsäkte zu betreiben. Man muß es den 
heutigen Behörden herzlich danken, daß sie 
diesen Augiasstall gesäubert und dem Volke 
Einblick in die früheren Regierungskünste 
gestattet haben. Was an Entartung zum 
Vorscheine gebracht, ist weit über daschin-
aus, was je erwartet wurde. Derlei Akten 
müssen nun allerdings das Tageslicht 
scheuen und die früheren Machthaber wuh-
ten wohl, warum sie diese Schriftstücke so 
sorgsam verbargen. Und was hier über die 
berüchtigten „E i n b e g l e i t u n g e n" zu 
Rekursen ans Tageslicht gefördert wurde, ist 
für ein gesundes Rechtsempfinden ein 
Schlag ins Gesicht. So wurde der Rechts-
suchende um sein gutes Recht gebracht, so ist 
es auch erklärlich, daß der Bürger in unsere 
Rechtsinstitutionen ein tief wurzelndes 
Mißtrauen hatte, das schwer auszurotten 
war. Die Aktenverössentlichung hat die 
schlimmsten Befürchtungen der Bürger be-
stätigt und das Mißtrauen der Bürger voll 
und ganz bestätigt. 

Das soll diesen volksfremden Herrschas-
ten nicht vergessen sein und darum gebührt 
ihnen am Sonntag auch keine Stimme. 

Eingesandt. Die chinesische Mauer, mit 
der unsere Regierungsmänner bis vor vier 
Jahren Fürst und Volk trennten, ist ein 
Schandfleck tn unserer Landesgeschichte. 
Schleichwege wurden erstellt, um den Für-
sten heimlich zum Schlosse führen zu kön-
nen. Und doch hatten Fürst und Volk das 
große Bedürfnis, sich gegenseitig näher zu 
treten, ein Vertrauensverhältnis zu schaf-
fen. Es durste nicht sein. Wie in einem 
Lande, in dem Anarchisten alles unsicher 
machen, sollte der Fürst über den menschen-
verlassenen Binnendamm und dann durch 
das Dunkel des Schwefelwaldes zum 
Schloß fahren, wo hinter Gartenhecken. 
Straßenzäunen unsere Polizei Tag und 
Nacht Wache halten mußte, um ja zu ver-
hindern, daß der Fürst mit seinem Volke 
Verbindung erhalten konnte. Jene Polizi-
sten durchschauten den Humbug, dem sie 
Sklavendienste leisten mußten. 

Und wie wurde der Fürst in Landes-
fachen irregeführt. Für die Brandbeschädig-
ten von Vaduz wurden 1907 2000 Kronen 
in Vorschlag gebracht, aber für den Vadu-
zer Scheibenstand 10,000 Kronen. Die Zor-
nesröte steigt einem ins Gesicht, wenn man 
so etwas hört! 

Es kann der Volkspartei nicht hoch ge-
nug angerechnet werden, daß sie die chlne-
sische Mauer zwischen Fürst und Volk nie-
dergerissen hat und ein warmes Vertrau-
ensverhältnis schuf, die dunklen Zeiten sind 
damit für immer verschwunden, unbr, der
jenige, welcher am Sonntag die Liste der 
Bürgerpartei schreibt, hilft dieses Vertrau-
ensverhältnis wieder zerreißen und die 
chinesische Mauer wieder aufrichten. 

Zur Kenntnisnahme. (Einges.) Es ist 
bekannt, daß sich der Sohn des Abg. Peter 
Büchel mit Zustimmung und Einwilligung 
seines Baters um Arbeit bei der Lotterie 
beworben hat. Abg. Büchel bezeichnete aber 
in seiner VealÄtrede zur Interpellation die 
Klassenlotterio \ als eine „Köpenikiade". 
Herr Abg. Büchel, wie läßt sich beides mit-
einander vereinen? 

Herr Abg. Peter Büchel, Sie haben im 
Landtage Ihre Interpellation geschlossen: 
„Das' ist das Ende einer geheimen Arvelt, 
die die Ocffe.rtlichkeit scheut." — Warum 
senden Sie Ihren nächsten Verwandten in 
dieses Unternehmen? 

Wenns gut zu gehen scheint, will man 
auch dabei sein, wenn es schlecht geht, fällt 
man über die Sache und andere her. — 
Armes Liechtensteiner Voll, was will man 
Dir alles angeben! 

Ueterhaltungsavend des Turnvereins 
Vaduz. (Einges.) Der Turnverein und die 
Damenriege gaben am Dreikönigstage ei-
nen sehr abwechslungsreichen und übervoll 
besuchten Unterhattungsabend mit Tanz. 
Die turnerischen Leistungen ließen stramme 
Disziplin und gewissenhafte Arbeit erken-
nen. Der unterhaltende Teil des Abends, 
auf den ein reiches Programm fiel, fand 
den aufrichtigen Beifall der Gäste und 
Freunde des rührigen Vereines. Vorstand 
und Komitee haben eine ausopfernde und 
schöne Arbeit geleistet. Mitten ins Pro-
gramm fiel eine kleine Verlosung, deren 
Ergebnis einem Fond zum Bau einer Turn-
Halle zugute kommen soll. Eine solche Halle 
ist zur Notwendigkeit geworden, denn der 
Raum, in dem heute die Uebungen stattfin-
den müssen, entspricht in keiner Weise. Der 
Verein würde leichter arbeiten und noch 
mehr Anhänger gewinnen, wenn da Wan-
del geschaffen würde. Die Gemeinde Vaduz 
will den Plan großzügig unterstützen. Hof-
fentlich finden sich private Gönner, die durch 
eine Beitragsletstung der schönen und be-
grllßenswerten Idee helfen. 

Schaan. &etoatttmm Belehrung. A«f 
Anlad«ng hielt am letzten Donnerst«, 
«bend im MerhSnsle" in Schaan »r. Ä 
.«eck ein wMtentes Referat über die 
«lassenlotteri« und andere»., «an« hatte 
der vortragende > recht tejonnen.. flogen 
Zwei faustgroße Steine in die Fenster und 

zertrümmerten sie. Ruhige Schaaner Bilr» verdient in der Tat diesen Namen. Schräm auf 34% anstieg und die Hinterlassen««-
ger verurteilen «in solches Vorgehen. So- kenlos ist ihr Mut und ihre Kraft, als hatte Versicherung allein schon Fr. 1,304,000 ko-
weit hat es anscheinend die Berhetzungs- sie Adlerfittige; schroff und unzugänglich ihr stete. — ' ^ 
arbeit in Liechtenstein gebracht, daß mm» Sinn. Man erzählt, der Vater habe das! — F e u e r s b r u n s t i n W ä n g i . 
in verbrecherischer Weise eine ruhige Vet- Mädchen, dessen Mutter im Wochenbett ge- Gestern Morgen, kurz nach Mitternacht sind 
sammlung zu stören versucht. Die Feiglinge starben ist. wie einen'Buabn aufgezogen, da- in Obertutwil bei Wängi Wohnhaus und 
haben sich verzogen, können jedoch hoffent- her Wally auch so wild und ungestüm ge- Scheune des Landwirtes Rudolf Moser bis 
lich noch dem Strafrichter überwiesen wer« worden, wie die jungen Stiere des Vaters, auf den Grund niedergebrannt. Die 15-jäh-
den. die sie bändiate. >rige Pflegetochter Emma Luser ist jn den 

Es ist eine Schande, wenn man auf diese Das Stück „Die Geier-Wally" erhält Flammen umgekommen. Bei Tagesanbruch 
Art und Weise dem Gegner beizukommen überall bei Aufführunaen großen Beifall wurden die verkohlten Ueberreste ihtes Kör-
sucht und sonst nicht mehr in der Lage ist, und wird auch an der Ostmark des Schwei- pers unter den Trümmern aufgefunden, 
mit den Waffen des Geistes zu kämpfen. Ist j,erlandes, wo Bevölkeruna. Sitten und Ge- Die übrigen Bewohner konnten nur mit 
das der Geist des 26. Februars und der bräuche mit unserem lieben Nachbarland knapper Not das nackte Leben retten. Die 
Landeswehr? Tirol sebr nabe verwandt sind, seine Zug- Giehhabe und ein Teil der Barschaft kann-

Vernünftige Bürger zu Berg und Tal. kraft nicht versagen, zumal die Theater-^ten noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht 
zeigt mit dem Stimmzettel in der Hand, aesellschaft Saraans in Besetzung und Aus- werden, lleber die Ursache des Brandes ist 
daß ihr einer solchen Gewaltpolitik abhold stattunq oroße Aufwendungen macht, um 
seid. Psui und Schande einer solchen steint« dem Publikum einen befriedigenden Gegen-
gen Ueberzeugung! Wie sehr es Pflicht ist. wert für die Auslagen des Besuches zu ver-
zusammen zu helfen, zeigt mehr als alles schaffen, 
andere dieser traurige Vorfall! 

Landtagswahl. Wie man agitiert! I n 
Schaan gehen die Gegner von Haus zu 
Haus und werben für die Bürqerpartei und 

Kchw^eriftli«. 

noch nichts bekannt. 

Ausland 
Deutschland. 
— V o m „ R e t t e r " zum 

Man.«" . Die Hetze gegen den Reichsprä-
. a l t e n" 

ihre Kandidaten. Welche Anstrengungen l t ^ n

9 ä & ^ £!^1iaLS^^ sidenten von Hindenburg wird in der völki-
werden nicht gemacht, um obenauf zu kom- fMf" f i* t o^ ̂ itZf^lL*™^™ W n Presse unbeirrt fortgesetzt. Wir geben 
men. 8 0 0 * « & n c . n teilgenommen, h^te ein Zitat aus der in Württemberg 

Unser» Leuten und den Anhängern ei- tS^^n^^h £faS^^m!^ erscheinenden „Deutschen Wacht" wieder. S Ä * " m m H t * m N a c h ° h m u n g W ^ das folgendermaßen lautet-

Das sind heitere Bolksmänn-r! l«inge- g « ; W je fit jj^fetm 10 neue 
sandt aus Eamprin.) Der abgetreten- Land- L ^ ? ^ u n a e n er fe l l«JmAi fto oie 
tag hat seinen tüchtigen Arbeiten in den 1?&™}L«& m*Xu 
lebten vier Jahren dadurch die Krone auf- ^ ^ i n d u n a sei, n konnten. W e s h e i ß t 
gesetzt, daß er die Steuern für Erwerb und JQ• S t o e « Wt d.ese Installation jede 
Vermögen auf die Hälfte herabseute. Alle besondere Veraütuna abgelebnt. 
Abgeordneten mit einer sebr unrvbmlickien' D ' - Schwener Sparer baben Ende 1924 
Ausnahme haben bei diekein Beschlüsse in 812 Bankinstituten 3266 Millionen 
gerne mitgewirkt. Nur der Boltsmann Pe- Franken Svaraeld besessen, wobei zu beach-
nanzaesetz und Landesvoranschlage wieder £ n i>t. daß die Zinsautschriften aus dem 
der Steuer gestimmt, indem er beim F i - Bestand von Ende 1923 allein ungefähr 130 
nanzgeseße und Landesvorans>blage wieder Millionen ausmachen. Die Zunahme geaen-
einmal — und zwar vermeitlich mit Glanz »Iber dem Vorjabre beträat nur 18 M i l -
und Gloria — opponierte. So wird es of- lionen neqen je über 200 Millionen in den 
fenvar. wie wir unsere Leute eimuschäuen Vorjahren. 
haben. Nicht einmal für die Herabkekung^ internationaler SckiUl̂ emnatck. Wie die 
der Steuern stimmen sie, und wir wenia be- „Schwcner. Schllt?en,eitung" meldet, haben 
mittelten Steuerträger müßten die Folgen die italienischen Schüuen auf die Oraanisa-
einer solchen haarsträubenden Handlunas- tion der internationalen Schilkenmatchs 
weise tragen, wenn sie durchdringen möchte, für da-? Jahr 1926 verzichtet, sich daaeaen 

Ruggell. sEinges.) Morgen finden die für 1927 einneschriebcn. Vermutlich werden 
Landtagswahlen statt. Der Wahlkampf im Jabre 1926 keine internationalen Schii-
geht auch in unserer Gemeinde hoch. Ru- tzenmatchs stattfinden, 
hige Bürger ohne Unterschied der Partei | Ehrengratifitationen. Die Bundesbahnen 
vertreten den Standpunkt, daß für uns nur T j n 6 c n den Bahnhofangestellten Paul Euex, 
eine Wiederwahl der bisherigen Abgeord- der auf dem Bahnhof Cossonay einen Greis. 
..eten Herrn Vorsteher Büchel in Betracht welcher auf dem Geleise zu Fall gekommen 
kommt. Büchel versieht sei 1921 das Vor- war. kurz vor der Durchfahrt des Schnell-
steheramt zur Zufriedenheit »einer Wah er ^,ges dadurch das Leben rettete, daß er ihn 
und hat auch die letzten vier Jahre im lunter eigener Lebensgefahr vom Geleise 
Landtag gezeigt, daß er es m,t dem Volke.wegzog, mit einer Ehrengratifikation be-
ehrlich meint und hat immer unsere Ge- dacht 
meinde gut vertreten. Hätten frühere Ab-,. Frau Blanche Valentine Wehren. War-
geordnete unsere Gemeinde im Landtage ^erin der Haltestelle der Schweiz. Bundes-
"ur^h°lb so gut vertreten wie Büchel es tat. bahnen in Pully. die unter Lebensgefahr 
standen wir bedeutend beßer als es ta^ach- eine Reisende vor dem Ueberfahren durch 
lich der Fall ist. Also ihr Bürger von Rüg- den Eisenbahnzug rettete, erhielt von der 
gell, gebt morgen unserm Altabgeordneten Direktion der Bundesbahnen für ihre Eei-
und Vorsteher Büche l die Stimme! istesgegenwart und ihren Opfermut ebenfalls 

Ruggell. (Einges.) Eine böse Abfuhr eine Belohnung, 
holte sich bei der Versammlung im Schul-! Lebensmittel an der Grenze. Nach dem 
Hause am Dreikonigstag der Herr Agent soeben in Kraft getretenen Reglement wird 
Joief Ospelt. Er behauptete, daß der Ver- die Grenzkontrolle von Lebensmitteln und 
waltungsrat der Spar- und Leihkasse nach Gebrauchsgegenständen durch Zollbeamte 
Mitteilung eines Mitgliedes dieses Rates besorgt, welche für diesen Dienst besonders 
seit einem^halben Jahr keine Sitzun̂ g mehr ausgebildet sind. An den wichtigern Zoll-
gehalten habe und bezüglich der Geschähe iimtern kann die Kontrolle besondern Sach-
der Klassenlotterie überhaupt nicht gefragt verständigen, eidgen. Lebensmittelexperten, 
worden sei^ Der anwe ende Herr Vermal- übertragen werden, die sich über ein abge-
tungsrat Wilhelm Ritter korrigierte die schlossenes Studium als Chemiker an einer 
Behauptung Ospelts sofort dahin daß der schweizerischen Hochschule und mindestens 
Verwaltungsrat am 21. August 1823 die leinjähriger Praxis in der Untersuchung und 
Angelegenheit beraten und daß »amtliche Beurteilung von Lebensmitteln und Ge-
Mitglieder ̂ es Verwaltungsrates das sach- brauchsgegenständen ausweisen. 
bezügliche Protokoll eigenhändig unterzeich-
net haben. Und erst vor einigen Tagen ha-
ben die gleichen Verwaltungsräte Gelegen-
heit gehabt, ihre Unterschrift auf dem Pro-
tokolle wieder zu sehen. Mit dieser Un-
Wahrheit sind die Herren nun allerdings 
bös aufgesessen, indem sie sich diese Zurecht-
Weisung in öffentliche« Versammlung ge-
fallen lassen mußten. Bei der Wahrheit 
bleiben! 

Äus der Aachvarschast. 
3 Theater Sargans. (Eingesandt.) Die 
„ G e i e r - W a l l y " . Volksstllck mit Musik 
und Gesang, sind von Herrn Musikdirektor 
Brendel in Vaduz aus Werken berühmter 
Tonkünstler dem'Stlickv anaevaßt worden. 

Herr Brendel ist nicht Komponist dieser 
Musik, wie versehentlich in den Plakaten 
steht, sondern Bearbeiter derselben, was auf 
Wunsch desselben anmit berichtigt wird. 

Das Stück „Die Geier-Wally" führt uns 
eine Geschichte aus den Tiroler Alpen vor 
Augen. I n einem kleinen Dörfchen in steiler 
Höhe des Oetztales wohnte der alte Stro-
minger mit seiner Tochter Walburga, auch 
Geier-Wally genannt, weil sie zum Entsetzen 
der Weiber, zum Verdrusse der Buabn und 
zur Freude ihres Baters mit Lebensgefahr 
ein Geiernest ausgenommen und sich den 
jungen Vogel gezähmt und zum beständigen 
Begleiter gewöhnt Mte . ' . 

"'Des. gewaltigen Höchstbaüern Tochter 

Spekulation mit den neuen Goldstücken. 
Spekulanten suchen die neuen 100 Franken-
Goldstücke aufzukaufen. Sie bieten pro Stück 
160 bis 170 Franken. Nicht mit Unrecht 
heißt es angesichts solcher Machinationen 
beim Volke, daß der Papa Bund besser getan 
hätte, entweder gar keine derartigen Gold-
vögel auszugeben oder aber dann gerade 
soviele, daß man mindestens jedem Wehr-
mann einen hätte in die Hand drücken kön-
nen. D i e hätten ihn ebenso gut verdient 
wie die Herren Landesväter. 

Schwyz. S c h ä d e n der F l u ß k o r -
r e k t i o n. I n Fischereikreisen wird die Ur-
fache am auffallenden Rückgang des Fisch-
bestandes in der Linth und im Obersee. der 
Barben. Alst, Karpfen und insbesondere die 
„Nasen" betrifft, dem Umstände augeschrie-
ben. daß im Laufe der letzten 20 Jahre die 
Linth und ihre Nebengewässer korrigiert 
und teilweise mit Ufermauern versehen 
worden sind. 

Freiburg. V e r g a b u n g e n . Alphonse 
Rossier. von Sovens, in Freiburg. hat für 
wohltätige und kirchliche Zwecke total 13.000 
Franken vergabt. 

Basel. cDte B e g e h r l i c h k e i t 
bringt den Konsumverein von Basel' in 
wachsende Schwierigkeiten gegenvber seinem 
Personals das -neuerdings eine Gehalts-
Erhöhung voy. total %rr2ßÖfiÜ0 verlängt. 

„Es war vielleicht'die größte politi-
sehe Torheit nationaler Kreise in diesem 
Jahre, um einiger unbedeutender, nicht 
einmal eingetretener Vorteile willen die-
sen alten Mann auf den Präsidentenstuhl 
zu setzen, der alles andere nur keine poli-
tische Energie mehr hat und heute ein 
willenloses Werkzeug seiner Umgebung 
ist. Wo blieb die Reinigung unseres öf-
fentlichen Lebens, die Hindenburg ver-
sprachen hat? Die Reichspräsidentschast 
Hindenburg? wird zu den traurigsten Ka-
piteln der Geschichte der Gegenwart ge-
hören." 

Wi r haben in letzter Zeit außerordent-
lich niederdrückende und für die geistige 
Verfassung weiter Kreise des deutschen Vol-
kes geradezu beschämende Vorgänge wahr-
nehmen müssen, angefangen von dem Plan 
der Ermordung Stresemanns bis zur Hetze, 
die jetzt gegen den Reichspräsidenten Hin-
denburg wegen seiner korrekten Haltung 
inszeniert worden ist. Es ist eine eigenartige 
Situation, daß nun diejenigen Kreise den 
Reichspräsidenten Hindenburg in Schutz 
nehmen müssen, die ihm seinerzeit aus trif-
tigen Gründen ihre Stimme nicht geben zu 
können glaubten. Und nun sind es die an-
deren, die diese damals geschmäht und be-
schimpft haben, die den obersten Beamten 
des Reiches Tag für Tag in den Schmutz 
ziehen. Das ist für wahr das traurigste Ka-
pitel der deutschen Geschichte der Gegenwart. 

— Z w e i A u t o b u s s e i n s M e e r 
g e t r i e b e n . Die Blätter melden aus 
Danzig: Am Sylvester vormittag wurde die 
Dampffähre über die Stromweichsel in der 
Nähe von Nickelswalde, auf der sich zwei 
Autobusse und ein zweifpänniger Wagen 
mit 10 Passagieren befanden, bei dem star-
ken Sturm durch das Hochwasser und das 
Eistreiben ins Meer abgetrieben. Es ge-
lang, die Fähre direkt gegen den Wind bei 
Neufähr in die Mündung der Toten Weich-
sel zu fahren und die Personen wohlbehal-
ten an Land zu bringen. 

Italien. 
— W a f f e n v e r b o t i n S ü d t i r o l . 

In ganz Sildtlrol wird gegenwärtig nach 
Waffen gesucht. I n der letzten Woche wurden 
zahlreiche Hausdurchsuchungen vorgenom-
men. Die Gerichtsbehörden sind angewiesen, 
mit äußerster Schärfe gegen Fehlbare vor-
zugehen. Ein Bauer von Lajen wurde vor 
einigen Tagen vom Gericht in Bozen wegen 
Besitzes von Waffen, bestehend aus einem 
Gewehr und Bajonett, zu 13 Monaten Ge-
fängnis verurteilt.. 

— U e b e r f a l l . Vier maskierte Män-
ner töteten in Trieft vor der städtischen Po-
lizeikaserne den Polizisten Cattarazza. der 
eine Summe von 144.000 Lire Lohngelder 
für das Polizeipersonal bei sich trug. Cätta-
razza befand sich in Begleitung eines Uyier-
offiziers. Die Räuber umringten ihn Plötz--
lich und forderten ihn mit vorgehaltenem 
Revolver auf. ihnen das Geld auszuliefern. 
Als er sich wehrte, wurde er erschossen. Trotz-
dem der llnteroffkier sofort Alarm schlug, 
gelang es den Räubern, spurlos zu "ver-
schwinden. .'.. 

Holland. 
— K r i t i s c h e L a g e . Aus, Amster

dam wird gemeldet: Die Lage im Gebiet 
zwischen der Maas und dem Waal' wird'.im-
mer. kritischer. Es wurden weitere Dörfer, 
überschwemmt. Zahlreiche Häuser stürzten! 
unter dem Druck des Wassers 'ein. ..Bei 
Niemwegen fiel der Stand des Wassers um 
10 Zentimeter. I n Deyenter an'- der Jtssel 
gab der Damm 'n^£w^x$:«w%mrtä 
Stadt unter Wasser gesetzt würde/ "Der 
Marineminister ordnete "Schif^miatetlali 
mit 1000 Matrösen zur Hilfeleistung ab.'Dis 
MM»cheq./^ichn«L«ck7.- .ftrav,-,Mtta 
WM»>BiMMeM5M-MttUKif . 

nachdem d^Verschleißspanne schon von 27 tete>10.MMwen. '..>, 
" ' ':v •': ',' xyy.U r ; •<$*•'•. . 


